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Jetzt bin ich am Ziel
 

Berlin 1996.

»Ent schuldi get Sie!«
»Ja?«
»Wie komm ich denn zur Dunc ker straß?«
»Ernst haft jet ze?«
»Bid de?«
»Willst du mich ve rar schen?«
»Ob i – was? Noi, nein, auf gar koin Fall.«
»Na, dann quatsch nich so ’ne Schei ße hier! Mann!«

Der Typ dreht sich kopf schüt telnd um und geht die Straße ent-
lang. Lang sam ver schwimmt sein grü ner Par ka vor mei nen Au-
gen. Ach du lie be Zeit. Ich fan ge an zu wei nen. So weit ist es 
schon ge kom men. Da bei bin ich doch erst seit drei Stun den in 
Ber lin.

Am Bahn hof Zoo war ich aus ge stie gen und erst ein mal ein biss-
chen he rum ge lau fen, um die Atmo sphä re ein zu sau gen. »Ich bin 
in Ber lin«, sum me ich vor mich hin. Aus »Li nie 1«, dem Ber lin-
Mu si cal. »Ich spür’s wie Feu er, jetzt bin ich am Ziel, ich schnapp 
gleich über, Mann, ist das ’n Gefü-«

»Has te mal ’ne Mark?«

Ich star re den ab ge ris se nen Mann an, der ne ben der Trep pe kau-
ert und mei nen Ja cken zip fel ge packt hat. Toll. Ge nau wie in dem 
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Film! Und ich mit ten drin. Jetzt geht es wirk lich los. Ich hab 
die schwä bi sche Pro vinz hin ter mir ge las sen, um in der Haupt-
stadt auf die Schau spiel schu le zu ge hen, auf DIE Schau spiel-
schu le.

»Wat grins te denn so blö de?«, grölt der Pen ner be lei digt und 
spuckt vor mir aus. Er schro cken sprin ge ich zur Sei te.

»Hoi, Ent schul di gung, klar han i a Mark. Mo ment.«
Der arme Mann kann ja nicht wis sen, dass er mein ers tes Li-

nie 1-Er leb nis in Ber lin ist. Mit die sem Spruch be grüßt zu wer-
den, ist mir auf je den Fall eine Mark wert.

Ich las se mei nen schwe ren Ruck sack auf den Bo den plump sen 
und kra me nach mei nem Porte mon naie. In Ge dan ken sage ich 
jetzt Port mo nee, nicht Geld beu tel. Macht man so in Ber lin. End-
lich krie ge ich ihn zu fas sen. Mist. Ich hab nur Schei ne. Und 
zehn Pfen nig.

Der Pen ner mus tert mich ab schät zig.
»Na, je fun den, gnä Frau?«
Ver schämt las se ich die Mün ze in sei nen Papp be cher fal len. 

Dann grei fe ich blitz schnell mei nen Ruck sack und will los stür-
men.

»He, will ste mich ve rar schen? ’n Gro schen? Wat soll ich ’n da-
mit? Geh doch zu rück nach Sin del fin gen, du Kuh!«

Ich stol pe re wei ter, mein Ge sicht brennt vor Scham. Wie-
so denn jetzt Sin del fin gen? Wo her weiß der denn, dass ich 
aus Schwa ben kom me? Also, nicht aus Sin del fin gen, aber trotz-
dem.

Ich irre durch die Bahn hofs hal len und ste he schließ lich vor 
ei ner Cur ry wurst bu de. Kurz da rauf hal te ich dem Pen ner eine 
Bock wurst vor die Nase. Auf der Pap pe liegt ein Mark stück. Der 
Mann blickt mich fins ter an.

»Wer bist du denn? Wat grins te hier so blöd, du dum me Zie ge?«
»I… ich hab Ihne a Wurscht ond…«
»Seh ick so aus, als ob ick dei ne alte Wurst es sen will? Mann. 

Has te mal ’ne Mark?«
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Ich ni cke ver wun dert.
»Ja, mir hend doch grad … i war doch grad schon mal …«
Ich schütt le mich und lege dem Mann die Mark in die ge öff-

ne te Hand. In dem Mu si cal ging es sehr viel herz li cher zu. Viel-
leicht kennt er das nicht.

»Schö na Dag no«, murm le ich und stap fe zur S-Bahn.

Ich hab es mir ge nau auf ge schrie ben. Weil grad »Schie nen er-
satz ver kehr« ist, tol les Wort. Am A le xan der platz um stei gen. Und 
dann zur U2. Dazu muss ich durch die Un ter füh rung. Mo ment, 
gra de war da doch noch ein Schild, auf dem »U« stand. Mei ne 
Güte, ist das un ü ber sicht lich. Aber das ist ja auch nicht Ha yin-
gen, wo ich um die Zeit im »Städt le« kaum je man dem be geg nen 
wür de. Hier wu selt es ge ra de zu von Men schen, die ge nau wis-
sen, wo sie hin wol len.

»Frag sch halt no mol«, er mun te re ich mich lei se.
»Ent schul di gung, geht’s da zur U2?«
Die jun ge Frau mit den grü nen Haa ren lacht auf.
»Willst du mich ve rar schen oder wat?«
Ich ver su che auch ein La chen, aber ir gend wie miss glückt 

es mir. Der Ruck sack ist zu schwer, er drückt mir auf die Schul-
tern.

»Noi, wirk lich net, ich muss do nei.«
Die jun ge Frau kneift die Au gen zu sam men. Dann deu tet sie 

mit dem Kopf in die Rich tung, aus der ich ge ra de ge kom men 
bin.

»Da lang.«
»Echt? Do na?«
Seuf zend wen de ich mich um, da seh ich sie aus dem Au gen-

win kel los la chen. So eine dum me Nuss, die hat mich an ge lo gen, 
jede Wet te.

Ent schlos sen mar schie re ich in die ent ge gen ge setz te Rich tung, 
und nach end lo sen Gän gen taucht end lich eine Trep pe auf. Die 
Li nie 2, ich hab sie ge fun den!
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Ich wünsch te, je mand wür de mich se hen. Wie sou ve rän ich das 
ma che. Ich wünsch te, alle könn ten mich se hen! Ich stel le mir vor, 
wie eine Ka me ra mir folgt und die Stim me von Bruce Wil lis dazu 
spricht. Und wie mei ne El tern zu Hau se in der Stu be sit zen und 
die Doku über mich an schau en. Hier, bit te: Eber swal der Stra ße, 
das ist die Sta ti on, an der ich raus muss.

Toll, die ist so gar über ir disch. Das ge fällt mir.
So. Jetzt zur Dunc ker stra ße. Die ist hier gleich ums Eck.
»Hö gsch tens so lang wie der Weg zur U-Bahn«, ki che re ich.
Nur, in wel che Rich tung muss ich denn da? Un ter der Erde 

hab ich to tal die Ori en tie rung ver lo ren und weiß nicht mehr, wo 
Nor den und Sü den ist. Nur, dass ich im Osten bin, hihi.

»Ent schuldi get Sie.«
»Hmm?«
»Wie komm i denn bid de zur Dunc ker straß?«
Das Pär chen grinst mich breit an.
»Dunc ker stra ße, wa? Na, da geh ste hier die Eber swal der lang 

und denn rechts rein.«
»Dan ke schön.«

Na bit te. Gleich bin ich da. Ich fan ge wie der zu sum men an. »Ich 
spür’s wie Feu er, jetzt bin ich am Ziel, ich schnapp gleich über, 
Mann ist das … Mo ment. Das kann aber doch net sei!«

Ich bin an ei nem Park an ge kom men, in dem of fen sicht lich ein 
Sport sta di on ist. Das stimmt si cher nicht. Ich schaue nach den 
Stra ßen schil dern und blei be un schlüs sig ste hen. »Ent schuldi get 
Sie, isch hier die Dunc ker straß?«

»Sieh ste se ir gend wo?«
»Noi, des we ge, i-«
»Tja, denn isse hier wohl auch nich.«
Seuf zend schlep pe ich mei nen Ruck sack zu rück zur U-Bahn. 

Ich fang ein fach noch mal da an.
Jetzt frag ich mal das Mäd chen, die sieht harm los aus.
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»Ent schul di gung.«
»Ja?«
»Wo isch du, wo die Dunc ker straß isch?«
Das Mäd chen schaut mich freund lich an.
»Noi, lei der net. Aber wo isch du, in wel che Rich tung i zum 

Alex komm?«
Oh. Eine Schwä bin. Aber im mer hin kann ich ihr hel fen. Da 

kom me ich ja gra de her.
»Ja, da musch die Bahn auf der an de ren Sei te neh me.«
»Dan ke. Ond viel Glück.«

Ich schaue ihr nach. Ob sie auf dem um ge kehr ten Weg ist wie 
ich? Jetzt zum Alex, dann zum Zoo und dann in den Zug nach 
Stutt gart? Dann straf fe ich die Schul tern. Ich wer de nicht um-
keh ren. Ich wer de jetzt zur Dunc ker stra ße fin den, die ist hier um 
die Ecke, ver dammt!

Eine drei vier tel Stun de spä ter bin ich schweiß ge ba det und 
ver zwei felt. Ein Mann hat te mich eine Kas ta ni en al lee ent lang-
ge schickt, aber bei der Schwed ter Stras se hat te mich eine Oma 
wie der um keh ren las sen und eine Dimi troff stra ße su chen las sen, 
die es gar nicht mehr gibt, wie mir ei ner mit Latz ho se schließ lich 
ver ra ten hat te. Ich war die Schön ha user Al lee ent lang mar schiert 
und hat te vor dem Frannz-Club ge stan den. Wuss te hier denn nie-
mand, wo die Dunc ker stra ße war? Oder woll ten sie es nur mir 
nicht sa gen? Und wa rum nicht? Wa rum wol len sie mich nicht mit-
spie len las sen? Ich habe Durst, und mei ne Füße tun weh. Men-
no. Doo fes Ber lin. Ei gent lich auch to tal häß lich hier. Die Häu ser 
sind grau. Und die Stra ßen vol ler Hun de schei ße. Und die Leu te 
sind ge mein. Und auch häß lich.

Ein letz ter Ver such. Da, der Typ mit dem grü nen Par ka.

»Ent schuldi get Sie!«
»Ja?«
»Wie komm ich denn zur Dunc ker stra ße?«
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»Ernst haft jet ze?«
»Bid de?«
»Willst du mich ve rar schen?«
»Ob i – was? Noi, nein, auf gar koin Fall.«
»Na, dann quatsch nich so ’ne Schei ße hier! Mann!«

Ich wer fe mei nen Ruck sack auf den Bo den und las se mich dar auf-
fal len. Ich kann nicht mehr. Wa rum ma chen die das mit mir? Wol len 
die mich zu rück ja gen? In mei ne Mü dig keit mischt sich Sehn sucht 
nach dem eif ri gen, durch drin gen den Schwä bisch. In Stutt gart hät-
te mir längst je mand in al ler Aus führ lich keit den Weg be schrie ben. 
Den rich ti gen. Und noch eine Al ter na ti ve dazu. Und den bes ten 
Bä cker auf dem Weg. Ich wi sche mir die Trä nen aus den Au gen.

»Hey, was is’n mit dir los?«
Eine jun ge Frau mit ei nem blon den Pfer de schwanz schaut 

mich mit füh lend an.
»Hast du dich ver letzt?«
Ich schütt le den Kopf.
»Nur ver lau fe.«
»Wo will ste denn hin?«
Ich schnie fe.
»Dunc ker stra ße.«
Mei ne Stim me ist ganz piep sig. Die jun ge Frau schaut mich 

un gläu big an. Dann be ginnt sie schal lend zu la chen. Jetzt ist es 
ge nug. Jetzt wer de ich wü tend.

»Was isch denn da dran so lus ch tig, Hei land zack?«
»Wel che Num mer?«
»Sieb zehn, wie so?«
»Dann sind es von hier noch ge nau sieb zehn Häu ser. Auf der 

Stra ßen sei te.«

Un gläu big star re ich sie an. Dann hebe ich den Blick zu dem 
Stra ßen schild, un ter dem ich kau e re.
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DUNC KERS TRAS SE

Na bit te. Wer sagt’s denn?, den ke ich mir. Wie heißt es so schön?

»Sei im mer froh und hei ter,
hab stets ei nen gu ten Hu mor,
dann kommst du im Le ben wei ter
wie’s Ul mer Spätz le durchs Tor.«
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Hand vorn Mund  
oder die Ano ny mi tät  
der Groß stadt 
 

Es ist ja so. Auf der Alb kennt man sich. Wenn man auch nicht 
mit je dem aus dem Ort schon mal die Stie ge run tergfal le isch, so 
hat man sich doch zu min dest mal ge se hen. Des we gen grüßt man 
sich, wenn man sich auf der Stra ße be geg net. Man nickt sich zu, 
man sagt »Guda Morga«, »’n Obad« oder halt »Grüß Gott«, das 
geht im mer. Es kann na tür lich auch pas sie ren, dass man mal nie-
man dem be geg net, den man grü ßen könn te, ob wohl man den 
gan zen Tag drau ßen war.

So ist das in Ber lin nicht.
Wirk lich nicht. Hier sind die Stra ßen im mer vol ler Men schen – 

zu min dest im Prenz lau er Berg, ei nem Stadt teil in Ost ber lin, der 
bei jun gen Leu ten sehr be liebt ist. Es kann na tür lich sein, dass 
das in Lich tenr ade an ders ist. Nee, das kann nicht nur sein, das 
ist de fi ni tiv so. Aber da woh ne ich nicht, ich lebe im Prenz lau er 
Berg! Wie sehr vie le an de re Men schen auch, wie ge sagt. Des-
we gen sind die Bür ger stei ge im mer voll. Ich gehe gern schnell, 
ich bin kei ne Bumml erin, von de nen ha ben wir hier ge nug. Ich 
kann mich pri ma zwi schen den Leu ten durch schlän geln. Ich hab 
ja die Au gen auf. Ei gent lich gibt es doch dann die se stum me 
Ver stän di gung da rü ber, wer auf wel che Sei te aus weicht. Dann 
nickt man sich zu oder lä chelt. Und ich sage: »Grüß Gott!« Das 
rutscht mir so raus, ehr lich, das ist ein fach ein Re flex. Jah re lang 
wur de mir ein ge impft: »Sag sch au Guta Morga, komm, Bärb-
ele.« Oder »Ja, ka’ ma net Grüß Gott sage?« Und wenn mei ne 
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Oma mir dann mit ent täusch ter Mie ne er klär te: »Die Frau Her-
ter hat gsagt, du hasch se gar net grüßt! Ja, wie sieht denn des 
aus?« Und ich dann sag te: »Aber die kenn i doch gar net.« Dann 
war aber ’s Heu hon ta – das heißt, das Heu war un ten, und das 
ist in dem Fall nichts Gu tes. Denn »des isch doch no lang koin 
Grund, dass du net Grüß Gott sag sch. Ma grüßt doch an je den 
do em Städt le.«

Das prägt sich ein, sehr tief. Und egal wie groß das Städ le ist, 
in das du mitt ler wei le ge zo gen bist, du nimmst dei ne Er zie hung 
mit. Also grü ße ich. Ich grü ße die Apo the ke rin, ich grü ße den 
Metz ger, und ich grü ße die Bä cke rin, aber das ist ja eh klar, oder? 
Also, wenn man in ei nen La den rein kommt, dann grüßt man 
doch und sagt nicht nur: »Zwei Schrippen!« Also, mei ne Bä cke rin 
mag das auch. Die lacht im mer. Also wenn sie da ist, mein ich. 
Das ist hier halt nicht so wie in Ha yin gen, dass man si cher sein 
kann, im mer auf die sel ben Ver käu fe rin nen zu tref fen. Aber je-
den falls, die se freut sich im mer. Bei der hab ich ganz am An fang 
was ge kauft, wie nenn ich das jetzt …? Also, ja, ge nau, Krap fen! 
Im Rhein land sagt man, glau be ich, Krap fen, das kann man als 
neut ra len Be griff so ste hen las sen, da weiß je der, was ge meint 
ist, oder? Die ses Schmalz ge bäck mit Mar me la de drin. Bei uns, 
also in Schwa ben, hei ßen die »Ber li ner«. Also stapf ich in die Bä-
cke rei und grü ße, und die Ver käu fe rin lä chelt mich an. Und ich 
sage: »Ei nen Ber li ner, bit te.«

»Watt für ’n Ding?«
Ich zei ge schüch tern auf das Teil chen, das ich mei ne, und 

gucke die Verkäuferin mit großen Augen an.
»Ach so, ’n Fann ku chen«, ruft sie. »Him beer mar me la de oder 

Flaum mus?«

Das klingt so herr lich, dass ich gar nicht da ran den ke, mich zu 
ge nie ren. Das »Pf« wird zu ei nem sehr saf ti gen »F«. Ich will es zu 
gern auch aus pro bie ren, und des halb be stel le ich schnell: »Äh … 
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ei nen Fann ku chen mit Flaum mus.« Seit dem ken nen wir uns, die 
Bä cke rin und ich, und ich grü ße sie, ist ja klar.

Wenn ich Nach barn im Haus flur tref fe, grü ße ich auch. Ich 
hab auch über mir und un ter mir ge klin gelt und ge sagt: »Hal lo, 
ich bin d’ Bär bel, ich zieh jetzt hier ei.«

Also, bis hier hin ist das viel leicht noch ver tret bar, könn te man 
sa gen. Jetzt kommt’s: Ich grü ße auch, wenn ich in die U-Bahn 
stei ge, wenn ich die Sau na tür auf ma che und im War te saal vom 
Ein woh ner mel de amt. Es steckt ein fach drin. Ein mal hat ei ner 
zu rück ge grüßt auf der Stra ße! Ich war mir si cher, den kenn ich. 
»Guta Morga«, ruf ich fröh lich, und er nickt und ruft »Hal lo«. 
Drei Stra ßen wei ter fällt mir ein: Das war Jür gen Vo gel, den kenn 
ich – aus’m Fern se hen! Aber er hat ge grüßt. Ist viel leicht doch 
nicht so schlimm.

Aber zu rück zur U-Bahn. Ich bin ge ra de nach Ber lin ge zo gen, 
ken ne noch nie man den und die Stadt erst recht nicht. Ich er obe-
re sie mir be harr lich mit Stadt plan und mit hil fe der BVG, der 
Ber li ner Ver kehrs be trie be. Da sit ze ich dann in der Bahn und 
freue mich, in Ber lin zu sein. Und habe das Ge fühl, dass Ber lin 
sich auch freut. Wa rum denn auch nicht? Ich wür de am liebs ten 
al len Leu ten um mich he rum er zäh len, dass ich hier jetzt woh ne 
und kei ne Tou ris tin bin. Ich ge hö re dazu. Ein Ge fühl der Ver bun-
den heit. Da niest der Mann ne ben mir plötz lich. Ganz au to ma-
tisch sage ich: »Ge sund heit.« Plötz lich habe ich das Ge fühl, dass 
alle um mich her er star ren. Ich weiß, mitt ler wei le sagt man das 
laut Knig ge nicht mehr. Im Ge gen teil, der je ni ge, der ge niest hat, 
muss sich ent schul di gen. Aber das find ich sau blöd. Als wür de 
man was da ge gen tun kön nen. Wurscht. Ich sage »Ge sund heit«, 
und der Mann ne ben mir mus tert mich miss trau isch. Ich höre 
förm lich sei ne Ge dan ken: Wat? Je sund heit? Ey, wer bist ’n du, 
kenn ick dich, oda wat? Nee, die kenn ick nich, die Kle ene … 
hmmm.
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Ich läch le tap fer und wer de ein biss chen rot. Toll. Jetzt hab ich 
mich geou tet als Lan dei, als eine, die sich nicht aus kennt in der 
Groß stadt. Sonst hät te ich das doch ganz cool ig no riert wie alle 
an de ren. Ber lin hat über drei Mil li o nen Ein woh ner, wie willst du 
die denn alle grü ßen? Und dann noch die Be su cher, Tou ris ten, 
was weiß ich al les? Na toll.

An de rer seits.
Ich be gin ne da rü ber nach zu den ken, wie be frei end es sein 

könn te, in die ser rie si gen Mas se un ter zu tau chen. End lich mal 
un höfl ich sein, ohne dass ei nen je mand spä ter bei der Oma ver-
petzt. Kennt mich ja schließ lich kei ner. Ich könn te auch in der 
Nase boh ren. Fän den die Leu te, die hin schau en, zwar be stimmt 
ek lig, aber am Ende des Ta ges hat für die eben ir gend ei ne Frau 
in der U-Bahn in der Nase ge bohrt. Könn te man mei nen. Ob 
ich ein fach mal …? Nee, lie ber nicht, bei mir geht so was im mer 
schief. Letz tens war ich am Bahn hof Zoo und will ge ra de die 
Harden berg stra ße über que ren. Es ist Nach mit tags, und ich bin 
müde vom Groß stadt dschun gel, durch den ich den gan zen Tag 
ge ti gert war, und will »hoim«. Die Hän de in den Ta schen steh 
ich da und war te auf das grü ne Männ le an der Am pel. Da über-
kommt mich ein gro ßes Gäh nen. Was soll’s, denk ich, ohne die 
Hän de aus den Ta schen zu neh men. Da ruft über die vier spu ri-
ge Stra ße hi nü ber ein Mann höchst em pört: »Also so was! Hand 
vor ’n Mund!« Ob das ein Schwa be war? Ich klap pe er schro cken 
den Mund zu. Herr schafts zei ten, be stimmt kennt der so gar mei-
ne Oma, und nach her ruft sie mich an und wie der isches Heu 
un ten! So viel dazu, in der Ano ny mi tät der Groß stadt mei ne Kin-
der stu be zu ver ges sen …

Wäh rend ich noch da rü ber nach den ke, hat der Nies-Mann ne-
ben mir sei ne Ana ly se be en det. Nee, die kenn ick de fi ni tiv nich, 
aba macht ja nüs cht. Et was höl zern sagt er: »Dan ke.« Ich freu 
mich so, dass mir ganz kitz lig in der Nase wird. Ät sch, ihr Holz-
klöt ze, geht ja doch! Es krib belt wei ter, und kei ne drei Sta ti o nen 
spä ter muss ich nie sen. Der Mann ne ben mir dreht sich rü ber 
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und sagt mit strah len dem Ge sicht: »Je sund heit!« Ich be dan ke 
mich und habe das Ge fühl, es ist et was Ver schwö reri sches in un-
se rem ein ver nehm li chen Grin sen. Ha, Ber lin, den ke ich, dich 
krieg ich schon! Und mei ne Oma hat te eben doch recht. »Ma 
muss bloß schwät ze mit de Leut!«
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